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Spaziergang mit dem Vogel
Im Lande der Frauenherrschaft bleibt einem Manne viel
Zeit für Liebhabereien. Ist es da zu verwundern, wenn
er seine Taube mehr liebt als seine Gattin?

L'Lomme à /'oitea«. Dant cette terre to«mite a /a /di
de* /emmet, /'Lomme era est réd«it à reporter ton ajf/ec-
tiora t«r des oitea«x.

Terre Te5 /ewzwe*

Dant /a région de Fort de Koc&, to«t /'é<7«ate«r, trat «n
pe«p/e de de«x md/ioras d'LaLitantt. Pe«p/e remar<?«aL/e

par ce /ait g«'i/ deme«re acf«e//ement /e se«/ <?«e régis-
sent des /emmet. Les A/iraaragcas se difLent era «rae ç«ara-
tité de «parenfét», de fri&«t <y«e constitwerat /es géras d'«ne
même /«mi//e. Si «ne /emme se marie, e//e rae fa pas fifre
dans /a «parenté» de son mari, mais deme«re dans /a
sienne. Son épo«x fient de temps à a«tre /«i rendre fisite,
mais i/ doit a« préa/a/de en demander /'a«torisation. Ce

sont /es /emmes g«i paient /es impôts et gèrent /es aj/airet
p«/di#«et. L'homme ne ;o«e <j«'«n rô/e secondaire et se

foiî «raig«emerat cora/ié /'éd«cation des en/ants et /es tra-
fa«x agrico/es. C/?ose c«rie«se: /es A/inangcas sont maLo-
métans.

Rechts:
Das dritte Bad des Tages

Die junge javanische Kulifrau hat sich soeben bei Sonnen-
Untergang, mittels eines Kübels, Wasser über den Körper
gegossen. Wie die meisten Angehörigen der malaiischen
Völker besitzt sie ein größeres Reinlichkeitsbedürfnis als

die Europäer. Kaum eine Mahlzeit nehmen diese einfachen
Menschen ein, ohne sich auch gründlich die Zähne zu reinigen.

Cette je«ne femme d'«n coo//e jafanaL ne prend pa* moins
de trots do«ches par jo«r, et e//e ne mange jamais sans se

/afer /es dents après /e repas. £7/e n'est pas /e moins d«
monde «ne exception. La p/«part des pe«p/es ma/ais ont de

grandes Z?a/>it«des de propreté.

Rituelles Hochzeitsmahl einer Tochter ans hoher Familie
Die Braut ist umgeben von den weiblichen Verwandten ihrer Sippe. Jedes einzelne der Tücher, welche von den

Frauen, getragen werden, ist kostbar und rar wie ein Museumsstück. Es bedeutete ein seltenes Entgegenkommen,
daß unser Berichterstatter als einziger Mann dieser Zeremonie beiwohnen durfte.

Le repas de mariage d'«ne /ï//e de Aa«t /ignage. Se«/t prennent part /es /emmes de sa «parenté» ?«i, towtes, sont

coi//ées de merfei//e«x mo«c£oirt de brocart. Le mari n'est pas confié à cette cérémonie <?«e, par «ne chance to«te

spécia/e, notre co//a/>orate«r se fit a«forisé à photographier.

it im Franenstaat
Am Aequator, in der Gegend von Fort de Kode,

lebt das sehr lebhafte und intelligente Zweimillionen-
volk der Minangkabauen. Es gehört zur malaiischen
Rasse und ist das einzige Kulturvolk der Gegenwart,
das streng matriarchalische Gesetze hat. Die Minang-
kabauen teilen sich in eine Anzahl von Sippen, das
heißt in Gruppen von Personen, die ihre Herkunft
auf die gleiche Stamm-Mutter zurückführen. Diese
leben oft über das ganze Land verstreut, oft zu-
sammen in einem Dorfe, ja, selbst in ein und dem-
selben Hause, einem sogenannten Familienhause, das

häufig bis zu hundert Personen unter seinem Dache
vereinigt. Heiratet eine Frau, so siedelt sie nidit
etwa zur Familie ihres Mannes über, sondern sie

bleibt in ihrer eigenen Sippe. Von Zeit zu Zeit er-
hält sie Besuch von ihrem Mann, der sich aber vor-
her die Erlaubnis dazu einholen muß. Die Kinder
unterstehen nicht der Autorität des Vaters und
können ihn auch nicht beerben. Die matriarchalische
Familienform der Minangkabauen ist also in unse-
rem Sinne überhaupt keine Familie. Erstaunlich ist,
daß die meisten Minangkabauen Mohammedaner
sind, obwohl die mohammedanischen Gesetze zum
größten Teil den ihrigen völlig entgegengesetzt sind.
Die Frau muß übrigens die Unabhängigkeit ihrer
Stellung, eine größere Unabhängigkeit als bei jedem
anderen islamitischen Volke, auch mit größeren
Lasten bezahlen, denn da dem Manne nur eine unter-
geordnete Rolle zukommt, liegt die Erziehung der
Kinder sowie auch die Feldarbeit auf ihren Schultern.

Hinangkabauische Braut und Brautjungfer
Die reichen Goldbrokatgewänder gehören zu den schönsten Textilien Niederländisch-Indiens. Der Goldschmuck der Braut (links), der aus

vielen Pfund reinen Goldes besteht, ist nicht Besitz der Trägerin, sondern Eigentum der Sippe.

t/ne mariée et ton amie de nocet. Towtet de«x tont re-fét«et de tompf«e«x Lrocartt d'or <?«i, a frai dire, ne /e«r appartiennent pat en

propre, mait tont £ient ina/iénaWet de /e«r «parenté».
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